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460 DIE BERBER WOCHE Nr. 29

Die Teilnehmer in Colombo vor dem Haus des Herrn von Pochhammer. Von
links : Leupold, Pircher, Aufschnaiter, Fendt, Wien, Hauer,'Schüller. Juli 1931.

Ilmlehr gegeben unb barmt neue unb nod) größere ®e=

fahren. SBir mufeten 3unäd)ft roeitergeben, es liefe fid) jefet

nichts mehr aufhalten.
So ftanb id) höchft beängftigt am Seginn bes Quer»

ganges unb folgte jeber Seroegung ber anbern mit ben

îtugen, als oh ich- fie bamit halten unb ftüfeen tönnt'e.
Schaller ftieg tangfam an. 3ebe Stufe reinigte er forg»
fältig oon bem girn, ber bineingerutfebt roar, unb oer»
gröfeerte fie. Dann oerfchroanb er für midji hinter ber roeit
uorragenben biesfeitigen Segren3ungsrippe ber Pnne. 9tad)
einer fleinen Peile ging Anfang nad) unb oerfchroanb gleich»

falls hinter ber ÜRippe. Der britte Pann, Dfin ülorbu,
ftanb am gufee bes (Eiscouloirs am Sid)erungsbIod unb
bebiente bas Seil.*)

Sfif einmal glitt lautlos ein fd)roar3er Äörper — Sa»
fang?! — heraus, Schallers grofee gigur mit bem roeit»
abftehenben fRuctfad folgte unmittelbar ebenfo lautlos, flog
lopfüber, fd)neller als Safang, über biefen hintoeg, beibe
fdflugen am gufe ber ©isrinne auf unb fd)nellten in bie

fiuft hinaus.
Schnee glitt mit herab. Den Sruchteil einer Setunbe

roartcte id) barauf, flehte barum, bafe bas Seil ben Stur3
halten möge, bat um ein Punber, benn ich roufete, bafe
fein Seil ber Pud)t ber beiben fenlrecht abftür3enben 5tör=
per gemachten fein tann. Die beiben ftür3ten unaufhaltfam,
blifefchnell burd) bie fteile (Eisrinne roeiter — roeiter — unb
oerfdjroanben. iRaffer, fcfemufeiger Schnee, Steine glitten,
fauften hinab, Pädjte ber Dölle tobten in ber Sinne, bann
roar es ftill.

3m nädjften Sügenblid fah ich brunten auf bem Da»
roinenlegel 600 Peter tiefer etroas Schmales — einen
Pann?? — tangfam auslaufen unb 3ur Suhe lommen. (Es

roar aus. — Sagbe fdjrie auf, taut roehtlagenb um feinen
abgeftür3ten greunb, roie ein 3rrer roollte er mit greifenben
Dänben ihm nachftür3en in ben Äbgrunb. Puch roir fühlten
eine fchredtid) unheimliche Serfuchung, ben anberen na<h3u=
folgen in bie Diefe unb banben — fdjaubernb über unfere
eigene Sd)roäd)e — ben Dräger feft. Sin Reiferes, ferneres
Stöhnen machte mir fiuft. Prüfer rief tläglicfe: „Pas ift

ftatten.
erroeifen

bas?'' (Er roollte es nicht faffen, obrooht er es

gefehen hatte, fo gut roie ich.

Die ©ebanlen jagten fid) in meinem Dim,
Ïd)mer3haft raid). Pein lieber Dermann! Seine
©Item — feine arme Putter — fein Sater! Unfere
(Eltern! D.ie 3U Daufe! 3d) .fühlte meine Serant»
roortung unb fprach im (Seift mit ihnen; fie füllten
cor allen anbern unb tlar oerftänbigt roerben! 93er=

3roeiflung über unfere menfd)Ii<he Ohnmacht roollte
mid) paden. Stiles hatte id), baran gefefet, ficher 311

gehen. (Es roar ein fdfroerer Schlag für mid), bafe

alle Prbeit, alle Sorfid)t bas nicht hat oerhinbern
fönnen. Pie roeitermadfen? Pie roürbe id)i bie

Dräger beruhigen, roie roeit roürbe es meine Se»

gleitet erfdfüttern? Pas mufete 3unäd)ft gefchehen?

So mögen roir beibe, Prcher unb ich', eine tieine
Peile nebeneinanber geftanben fein, ba rief er mid)

rauh an, Slngft um bas 3iel, Droh unb Sitte 3m

gleid) in ber Stimme: „Stber imfer grofees 3iel,
Dauptmann, geben roir bod) nicht auf?!" Das roar
ein Port! 3d) legte ihm bie Danb auf bie Schulter.
Darauf tonnte ich bauen. Pein Pan roar nun
halb fertig. — SBir mufeten alle 3urüd, um bie

Slbgeftür3ten 3U fud)en unb roahrfdjemlid) 3U be»

3hnen roollten roir 3unäd)ft alle (Ehre unb fiiebe

Dann roürben roir roieberfommen.

*) Sßer oon ben Beiben Slbgefeiirjten gerobe untertoegs toar ünb toer
tnt SlugenBIicE bes llnglücfs ficfcerte, ift nicht feftjuftellen, ba toit fie beibe
nfcfjt fasert unb ba aus Sfin Sïïorbu nichts hetausjubringen toar. Sin Schnee»
ruifcf) hat offenbat ißafang, ber nidjt mit bem pfang ibentifch ift, ber
oor 3toei 3al)ren bis in bie höchften Sager mit uns toar, aus bem ©leid)»
getoid)t gebracht. Hermann Schaller hatte 3toar felbft bem Schneerutfch
offenbar noch ftanbhalten tonnen, ben Stur3 bes Stögers jebod) tonnte er
nidht mehr aufhalten,unA.tourbe oon ihm mitgeriffen.

Der Stundenstein.
Erzählung von Ernst Marti, Grossaffoltern.

Dienstag roar's. Son bem Pochenmarlt in ber Stabt
lehrten bie Deute surüd, Sauern unb Säuerinnen fafeen breit

unb behaglich in ben bocfelehnigen Sifeen ihrer Setner»

roägelein. Deimroärts ging es, barüm griffen bie Söfeleiti

munter aus. Pit ihnen um bie Pette rannten lläffenbe
Dunbe, bie billigen 3ugtiere ber Pilcfebänbler unb Dühuer»

träger.
Eingehüllt oon Staubroolten fchritten Parllfrauett

rüftig einher. Sie oerhanbelten bie Daunen bes Petters
unb ber Stabtlunbfd)aft, bie Strenge ber SoIt3ei. ©s roar

Sluguft; mit ben erften Plaumen rourbe gehanbelt. Da

betrachteten es bie Düter bes ©efefees als ihre Pflicht
forgfam bariiber 3U machen, bafe niemanb aus ber löblichen

Sürgerfdjaft oon unreifem Obft ßeibfcfemersen triege.

fiange unb fd)arf flieg bie Strafee an; bod) ftodte bas

(Sefpräch nicht; benn bie Pehr3ahl ber Peiber fd)ien guten

Ptem 3U befifeen. Pit einer ber lefeten ©ruppen oermocfete

eine junge grau nur mühfarn Schritt 3U halten. Sojnngero
fertig bie anbern roaren, fie fcfeleppte fid)i mühfelig, auch

nachbem bie Döhe erreicht roar, unb ber Peg orbentlid) eben

burd) ein enges, roalbiges Dal bahinlief. Die berben Se»

gleiterinnen, bie fid) fonft nicht in unnötigen Se3eugungett
ber Döflicbteit 3U ergehen pflegten, benahmen fid)' fo rüa»

ficfetsooll als möglich. Sie hemmten ben eiligen ©ang unb

roarteten gebulbig; fie nahmen ber ©rmübeten bie leeren

Dörbe ab, fie tröfteten unb ermunterten: „Schau, 3üfi, |eW
finb roir balb am Palbe, bann lommen roir in ben Schatten

unb überhaupt, gegen ben Pbenb roirb es ja immer lühter-

So plauberten fie mandjerlei 3ur ©rheiterung unb 3er»

ftreuung; nur fragte leine, roas ber 3üfi fehle; benn jeoe

roufete gan3 genauen Sefcheib.
©leich) einer oerfteinerten Sd)'ilbroad)e ftanb an ber

Strafee ein fauber behauener Slod mit ber filuffd)rift: „3®
Stunben oon Sern". Dier rourbe übungsgemäfe ein Dai

gemacht. Die ©ruppe löfte fid), auf. Serabrebungen für oe

nächften Parlttag rourben getroffen, Äbfpebsgrüfee 8^-

roechfelt. 2ïn 3üfeli roanbten fichi mehrere ber grau: „-jp.
bu falls bas nächfte Pal nicht felber lommen fannli,
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Die 1?eiliieìiiiier in (Colombe vor àem Daus âes Derru vou Doedlisiiiiiier. Vou
links: ksnpolà, kiicber, ^u/s«bna!ter, penclt, v/ieii, gsuer,àgobPIor. Juki 19Z1.

Umkehr gegeben und damit neue und noch gröhere Ee-
fahren. Wir muhten zunächst weitergehen, es lieh sich seht

nichts mehr aufhalten.
So stand ich höchst beängstigt am Beginn des Quer-

ganges und folgte jeder Bewegung der andern mit den

Augen, als ob ich sie damit halten und stützen könnte.
Schaller stieg langsam an. Jede Stufe reinigte er sorg-
fältig von dem Firn, der hineingerutscht war, und ver-
gröherte sie. Dann verschwand er für mich hinter der weit
vorragenden diesseitigen Begrenzungsrippe der Rinne. Nach
einer kleinen Weile ging Pasang nach und verschwand gleich-
falls hinter der Rippe. Der dritte Mann, Tsin Norbu,
stand am Fuhe des Eiscouloirs am Sicherungsblock und
bediente das Seil.*)

Auf einmal glitt lautlos ein schwarzer Körper — Pa-
sang?! — heraus, Schallers grohe Figur mit dem weit-
abstehenden Rucksack folgte unmittelbar ebenso lautlos, flog
kopfüber, schneller als Pasang, über diesen hinweg, beide
schlugen am Fuh der Eisrinne auf und schnellten in die

Luft hinaus.
Schnee glitt mit herab. Den Bruchteil einer Sekunde

wartete ich darauf, flehte darum, dah das Seil den Sturz
halten möge, bat um ein Wunder, denn ich wuhte, dah
kein Seil der Wucht der beiden senkrecht abstürzenden Kör-
per gewachsen sein kann. Die beiden stürzten unaufhaltsam,
blitzschnell durch die steile Eisrinne weiter — weiter — und
verschwanden. Nasser, schmutziger Schnee, Steine glitten,
sausten hinab, Mächte der Hölle tobten in der Rinne, dann
war es still.

Im nächsten Augenblick sah ich drunten auf dem La-
winenkegel 60V Meter tiefer etwas Schwarzes — einen
Mann?? — langsam auskaufen und zur Ruhe kommen. Es
war aus. — Bagde schrie auf, laut wehklagend um seinen
abgestürzten Freund, wie ein Irrer wollte er mit greifenden
Händen ihm nachstürzen in den Abgrund. Auch wir fühlten
eine schrecklich unheimliche Versuchung, den anderen nachzu-
folgen in die Tiefe und banden — schaudernd über unsere
eigene Schwäche — den Träger fest. Ein heiseres, schweres
Stöhnen machte mir Luft. Pircher rief kläglich: „Was ist

statten,
erweisen

das?'' Er wollte es nicht fassen, obwohl er es

gesehen hatte, so gut wie ich.

Die Gedanken jagten sich in meinem Hirir,
schmerzhaft rasch. Mein lieber Hermann! Seine
Eltern — seine arme Mutter — sein Vater! Unsere
Eltern! Die zu Hause! Ich fühlte meine Verant-
wortung und sprach im Geist mit ihnen: sie sollten

vor allen andern und klar verständigt werden! Ver-
zweiflung über unsere menschliche Ohnmacht wollte
mich packen. Alles hatte ich daran gesetzt, sicher zu

gehen. Es war ein schwerer Schlag für mich, dah
alle Arbeit, alle Vorsicht das nicht hat verhindern
können. Wie weitermachen? Wie würde ich die

Träger beruhigen, wie weit würde es meine Be-
gleiter erschüttern? Was muhte zunächst geschehen?

So mögen wir beide, Pircher und ich, eine kleine

Weile nebeneinander gestanden sein, da rief er mich

rauh an, Angst um das Ziel, Trotz und Bitte zu-

gleich in der Stimme: „Aber unser grohes Ziel,
Hauptmann, geben wir doch nicht auf?!" Das war
ein Wort! Ich legte ihm die Hand auf die Schulter.
Darauf konnte ich bauen. Mein Plan war nun
bald fertig. — Wir muhten alle zurück, um die

Abgestürzten zu suchen und wahrscheinlich zu be-

Ihnen wollten wir zunächst alle Ehre und Liebe

Dann würden wir wiederkommen.

') Wer von den beiden Abgestürzten gerade unterwegs war und wer
im Augenblick des Unglücks sicherte, ist nicht festzustellen, da wir sie beide
nicht sahen und da aus Tsin Norbu nichts herauszubringen war. Ein Schnee-
rutsch hat offenbar Pasang, der nicht mit dem Pasang identisch ist, der
vor zwei Jahren bis in die höchsten Lager mit uns war, aus dem Gleich-
gewicht gebracht. Hermann Schaller hatte zwar selbst dem Schneerutsch
offenbar noch standhalten können, den Sturz des Trägers jedoch konnte er
nicht mehr aufhalten., und.wurde von ihm mitgerissen.

Der Ltundenstà.
vou Lrnst Narti, (lrossallottern.

Dienstag war's. Von dem Wochenmarkt in der Stadt
kehrten die Leute zurück. Bauern und Bäuerinnen sahen breit

und behaglich in den hochlehnigen Sitzen ihrer Betner-
wägelein. Heimwärts ging es, darüm griffen die Rôhlà
munter aus. Mit ihnen um die Wette rannten kläffende

Hunde, die billigen Zugtiere der Milchhändler und Hühner-

träger.
Eingehüllt von Staubwolken schritten Marktfrauen

rüstig einher. Sie verhandelten die Launen des Wetters
und der Stadtkundschaft, die Strenge der Polizei. Es war

August: mit den ersten Pflaumen wurde gehandelt. Da

betrachteten es die Hüter des Gesetzes als ihre Pflicht,
sorgsam darüber zu wachen, dah niemand aus der löblichen

Bürgerschaft von unreifem Obst Leibschmerzen kriege.

Lange und scharf stieg die Strahe an: doch stockte das

Gespräch nicht: denn die Mehrzahl der Weiber schien guten

Atem zu besitzen. Mit einer der letzten Gruppen vermochte

eine junge Frau nur mühsam Schritt zu halten. So Zungen-
fertig die andern waren, sie schleppte sich mühselig, auch

nachdem die Höhe erreicht war, und der Weg ordentlich eben

durch ein enges, waldiges Tal dahinlief. Die derben Be-

gleiterinnen, die sich sonst nicht in unnötigen Bezeugungen
der Höflichkeit zu ergehen pflegten, benahmen sich so rück-

sichtsvoll als möglich. Sie hemmten den eiligen Gang und

warteten geduldig: sie nahmen der Ermüdeten die leeren

Körbe ab, sie trösteten und ermunterten: „Schau, Züsi, jetzt

sind wir bald am Walde, dann kommen wir in den Schatten

und überhaupt, gegen den Abend wird es ja immer kühler.

So plauderten sie mancherlei zur Erheiterung und Zer-

streuung: nur fragte keine, was der Züsi fehle: denn M
wuhte ganz genauen Bescheid.

Gleich einer versteinerten Schildwache stand an der

Strahe ein sauber behauener Block mit der Aufschrift:
Stunden von Bern". Hier wurde übungsgemäh ein Hai

gemacht. Die Gruppe löste sich auf. Verabredungen für oe

nächsten Markttag wurden getroffen, Abschiedsgrühe
wechselt. An Züseli wandten sich mehrere der Frau:
du falls das nächste Mal nicht selber kommen kannst.



Nr. 29 DIE BERN

mad)' uns nur Seridt. 2Bir nehmen btr beine Saden mit,
Sirnen, ©er ober roas es ift, roir tun bas SDÎôgltdje, bafe
bu nidjt 3u Stäben fommft. ©s roirfe fid feine non uns-
bafiir halten, bid) 311 ibetrügew... in-einem faldjen galle!"

Das S eint ber jungen grau lag -int Kreis jener ituei
Stunben non ber fôauptftabt; aber ein roüftes ©eifeenroeglein
mufete nodj erllettert roerben: benn hod) oben an fdroff ab»
[tüqenbem Sorb bing bas altersbraune tDäusden. 2Ber
bei bem Srünnden neben ber Dür ben SBaffereimer ent»
rinnen liefe, ber ïonnte ihm nadfdjauen, roie er in roilben
Sprüngen bis ins Dal toilette. Dod) roar bas ôiittdjen
günjtig gelegen, um kühner 3a halten; bieje fanbeit im
nahen SBälbden Sdufe unb allerlei îïfeung. gerner liefecn
(ich oon biejer Sergroarte aus prächtige Streifjüge in beeren»
reide gorjtlidjtungen unternehmen. Unb alle bieje ©elegett»
betten ertoiejen fid als boppeft oorteilfeaft, roeil man oon
hier nicht mehr als 3toei Stunben brauchte, um nadj bem
ebettjo reiben als^atl3eit hungrigen Sern 3u gelangen.

2ßie bie ÜRenfden aus ber Umgebung unb felbft aus
toeiter gerne biejem einen 3tel 3ujtrebten, baoon mar ber.

Stunbenjtein acht Dage jpäter roieber 3euge. Da raffelten
in ber Sütorgenfrülje guferroerïe mit ©eftellen, aus benen
oerblüffte Kälblein glofeten, ba trieben Knechte 9Unber unb
Schafe, bie geftern einem Stabtmefeger oerlauft toorben
raaren, ba eilten SKarïtfrauen feudjenb mit hodbelabenen
Körben, machten aus, roie teuer ber günfliter Sirnen ge»
geben toerben folle unb toie oiele ©ier man für fedjs Sahen
erlauben bürfe. 2IIIe biefe Serabrebungen tourben gegen»
jeitig feierlich- befdrooren.

3Bas bie ©e3eiten für bie 93teeres!üfte, bas bebeutet ber
Dienstag für bie Stabt Sern. 9iur bafe hier bie glut am
SDtorgen eintritt, um ©äffen unb ijBIäfee 3u füllen. 3m
Nachmittag macht fich bie ©bbe geltenb; es roirb allmählich
ftiller in ben ßauben, bis gegen ben 2Ibenb fetu bie lefeten
Dtopfen gurgelnb oon bannen rinnen.

gröblich unb unternehmungsluftig 3tefet arit Vormittag
bie glut einher. Ueber bem roerttägliden Dreiben ruht ein
©dimmer oon feftlicfeer Stimmung. Darum haben auch bie
SWarffhefucher befferes ©etoanb angetan.

Seben Dienstag erhob fid im ©hör ber ©emüfefrauen
bie gleiche Klage: „2Bir finb fpät biesmal; bie oon ber
anbern Seite, oon Köni3 unb Siimpli3 her, toerben, fchon
halb ausoerlauft haben, toenn toir anlangen."

Nud) heute ertönte biefer 3ammer; barum tourben bie
©dritte befdjleunigt. Salb überholten bie SBeiber ein
ïrûpplein oon SRännem, bie gan3 toerttäglidje Kleibung
trugen; es toaren Arbeiter, bie fid nad: ben nahen Stein»
brüden begaben, um Ouabern unb Ofenplatten Ios3U=
©engen.

Die fieute lannten fie alle unb im Sorbeigefeen flogen
bie Nedereien hin unb her. ©in junger, ted ausfehenber
Surfde tourbe befonbers aufs Korn genommen unb gefragt:
•'Se, Klöfeli, hat fid beine heute oerfdtafen? 2Bas ift mit
-oüfeli, toarum fommt es nidjt?"

Die dlntroort bradte ben erroarteten Nüffdlufe: ,,©s
hat am Sonntag 3ugenb gegeben bei uns."

„Den! ein SReitfdi, ober am ©nbe gar 3toeü"_
SIber ftol3 tonnte ber Sater ben Spott abtoeifen uttb

oertünbigen: „Sein, roenn 3hrs burdaus toiffen müfet, ein
Sub' ift's!"
m ^®bhher mar für bie SBeiber ber Snlafe gegeben, bie
tierhältniffe ber gamilie Klöfeli 3U befpredjen unb ins»
oefonbere bem Setragen bes ©hemanns beftimmte 3eugnis»
"oten 3u erteilen.

© ift nod nidt einer ber Sdlimmften, erltärte fohlen»
-rrtni, eine Sadbarin, bie's toiffen mufete. Sur fdabe, bafe
er tm Steinbrud arbeitet; bas gibt oiel Stnlafe 3um Drinten."

£>as tlang nad- einem Serbadf; oon anberer Seite

«•*+ ^öhli ®erteibigt: „Dem grife ift in biefem Suntt
°'rs nad3ureben, unb toenn er einmal 3U oiel hat, fo tut
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er toenigftens nidt toüft. 5tber genug tun müffen bie Sei»
ben; fie haben ihr itciitiges Seimetli oiel 31t teuer getauft.
3d roüfete nidt, toie fie ben 3ins aufbringen toollten, toenn
3üfcli nidt fo eifrig aufs Serbienen aus toäre."

Die junge Stutter betoie's ben ihr nadgerühmten ©ifer
auf gtän3enbe DBeife baburd, bafe fie blofe brei Dienstage
ausfefete, Sobalb ber fleine grifeli getauft unb bamit aus»
gangsfähig toar, padte fie ihn unter ein turmhohes Ded»
bettlein in ben Kinbertoagen, bettete auf bie meiden Kiffen
ben ©ierïorb unb 30g oergnügt ihre Strafee. Da fie redt
beliebt mar, tourbe fie oon ben Serufsgenoffinnen freubig
begrüfet, bod mufete fie fattfam 3u hören beïommen, bafe
fie nod jdredlid bleich ausfehe unb bafe ihr ber Sub bie
biden roten SBangen geftofeien habe.
» Sammelpunït ber Starttfrauen, bie mit: beit Sahen
ä it g ill id) häufen mufeten, mar eine niedere, büftere Kaffee»
ftu.be irgenomo auf ber Sdattfeite einer hintern ©äffe.
Da führte eine oerftänbige, gutmütige SSirtin bas S3epter;
fie- erlaubte ihr Sdlafaiouner für bie nötige Stiege bes

Spröfelings, ber fid bei biefer Sebertsroeife frühe ich01t ge»

hörig abhärtete. Sisroeilen rourbe ihm ber ^eimroeg 3U

lang; bann fdrie er fo beharrlidi, bafe bie Stutter bei bem
Stunbenftein §alt madte, um grifelis junger 3U ftillen.
©in herrlides Startinsfömmerden begünftigte biefe Seifen,
folange fie befonbers fdmierig roaren.

Sie beeilte fid iefet immer, mit ihrem ^anbel fertig
3u fein unb nad èaufe 3u ïommen. Darum gab es fid
öfters, bafe fie ohne Segleitung aufbrad unb ohne £>ilfe
bas SSägelden ben langen Sain hinan fdieben mufete. Die
Strafee führte am ©ingang ber Steinbrüde oorbei. ©s
freute 3üfeli, menn grife gerabe in ber Sähe befdäftigt
mar. ©r burfte roofjl einige Sugenblide müfeig ftehen unb
plaubern. Stol3 betradtete er feinen Sohn, roäbrenb ihm
bas graueli oon ben Kämpfen mit ben marïtenben Saus»
frauen unb oon bem glüdlid erftrittenen ©rlös beridtete.

•' ©erabe biefe Segegnungen aber, bie geroöhnlid tn bie
Sefper3eit fielen, mufeten beroirten, bafe über 3üfis groh=
mut fete unb ba ein Sdatten feufdte.

Sunït oier Ufer pflegten fid bie Arbeiter an einen

Difd 3U fefeen, ben fie aus einem Slod unb bem Srudftüd
einer tpiatte 3ufammengefefet hatten. 2Ius ihren Dafden
3ögen fie Srot unb ein Keferbube fdleppte Sier herbei,
grau Klöfeli oermunberte fid über bie ©röfee unb 3ofeI
ber glafden. Den gan3en fbtarlttag feinburd) roenbete fie
feödftens brei Safeen auf, hier ïoftete blofe bie 3mifden=
mafel3eit um oier Ufer mehr.

Anfangs fudte 3üfeli im Stillen nad ©ntfdulbigungett:
„Der Serbft ift ungemöfenlid marm, bie Arbeit fd-mer, öbn
ben SBänben bes Steinbruds ftrafelt bie Sonne feeife, mit
bem SBinter mirb's beffer merben."

Sobalb bie D-age ïalt unb neblig mürben, oerfdmanben
allerbings bie Siefenflafden, aber nur um einem Heineren

gläfdlein Pafe 30 maden. 3efet galt es, gegen bie Kälte
3u iämpfen; ber Steinbrud mar gegen ütorben offen unb
grimmig pfiff bie Sife hinein. Die madere junge grau fafe

mit Sdreden, mie im Kreife ber Kameraben bas ©läslein
herumgeboten mürbe. Salb 3eigten fid bie golgen ber
fdlimmen ©emofenfeeit. 2Bas grife für bie Saushaltung
beifteuerte, bas rourbe immer geringer unb ber 3afeltag
bradte geroöhnlid bittere ©nttäufdung unb Dränen.

211s 3üfeli einmal mieber in Segleitung anberer grauen
ben SBeg madte, Wagte es roäferenb ber Slbfdfebsraft bei
bem Stunbenftein fein ßeib. ©s fanb teilnefemenbe Obren
unb allerlei Satfdläge, teils Stimmen Heinmütiger ®r=

gebung, teils aud fötafenungen 3U tapferer ©egenmefer.
Die alte Sühnerfeänblerin aus bem SöfelHraden fdien

burd) üble ©rfaferungen mifetrauifd nnb oer3agt gemorben

3u fein: „SBenn bas fOtannenooI! einmal auf ben Sdnaps
erpidt ift, fo läfet es fo menig baoon als bie Kafeen 00m
ältaufen, ba ift nidts 3U maden, in ©ottes deamen nidts."

wr. 29 OI^ Lekîb

mach' uns nur Bericht. Wir nehmen dir deine Sachen mit,
Birnen, Eier oder was es ist, wir tun das Mögliche, daH
du nicht zu Schaden kommst. Es wird sich keine von zlnsP
dafür halten, dich zu -betrügen,.... in einem solchen Fälle!"

Das Heim der jungen Frau lag im Kreis jener' zwei
Stunden von der Hauptstadt: aber ein wüstes Geißenweglein
muhte noch erklettert werden: denn hoch oben an schroff ab-
stürzendem Bord hing das altersbraune Häuschen. Wer
bei dem Brünnchen neben der Tür den Wassereimer ent-
rinnen lieh, der konnte ihm nachschauen, wie er in wilden
Sprüngen bis ins Tal kollerte. Doch war das Hüttchen
günstig gelegen, um Hühner zu halten: diese fanden im
nahen Wäldchen Schutz und allerlei Atzung. Ferner liehen
sich von dieser Bergwarte aus prächtige Streifzüge in beeren-
reiche Forstlichtungen unternehmen. Und alle diese Gelegen-
heften erwiesen sich als doppelt vorteilhaft, weil man von
hier nicht mehr als zwei Stunden brauchte, um nach dem
ebenso reichen als. allzeit hungrigen Bern zu gelangen.

Wie die Menschen aus der Umgebung und selbst auch
weiter Ferne diesem einen Ziel zustrebten, davon war der
Stundenstein acht Tage später wieder Zeuge. Da rasselten
in der Morgenfrühe Fuhrwerke mit Gestellen, aus denen
verblüffte Kälblein glotzten, da trieben Knechte Rinder und
Schafe, die gestern einem Stadtmetzger verkauft worden
waren, da eilten Marktfrauen keuchend mit hochbeladenen
Körben, machten aus, wie teuer der Fünfliter Birnen ge-
geben werden solle und wie viele Eier man für sechs Batzen
erlauben dürfe. Alle diese Verabredungen wurden gegen-
seitig feierlich beschworen.

Was die Gezeiten für die Meeresküste, das bedeutet der
Dienstag für die Stadt Bern. Nur dah hier die Flut am
Morgen eintritt, um Gassen und Plätze zu füllen. Im
Nachmittag macht sich die Ebbe geltend: es wird allmählich
Wer in den Lauben, bis gegen den Abend hin die letzten
Tropfen gurgelnd von dannen rinnen.

Fröhlich und unternehmungslustig zieht anr Vormittag
die Flut einher. Ueber dem werktäglichen Treiben ruht ein
Schimmer von festlicher Stimmung. Darum haben auch die
Marktbesucher besseres Gewand angetan.

Jeden Dienstag erhob sich im Chor der Gemüsefrauen
die gleiche Klage: „Wir sind spät diesmal: die von der
andern Seite, von Köniz und Bümpliz her, werden schon
bald ausverkauft haben, wenn wir anlangen."

Auch heute ertönte dieser Jammer: darum wurden die
Schritte beschleunigt. Bald überholten die Weiber ein
Trüpplein von Männern, die ganz werktägliche Kleidung
trugen: es waren Arbeiter, die sich nach den nahen Stein-
brüchen begaben, um Quadern und Ofenplatten loszu-
sprengen.

Die Leute kannten sie alle und im Vorbeigehen flogen
die Neckereien hin und her. Ein junger, keck aussehender
Bursche wurde besonders aufs Korn genommen und gefragt:
"He, Klötzli, hat sich deine heute verschlafen? Was ist mit
Züseli, warum kommt es nicht?"

Die Antwort brachte den erwarteten Aufschluß: „Es
hat am Sonntag Jugend gegeben bei uns."

„Denk ein Meitschi, oder am Ende gar zwei!"
Aber stolz konnte der Vater den Spott abweisen und

verkündigen: „Nein, wenn Jhrs durchaus wissen müht, ein
Bub' ist's!"

m
Nachher war für die Weiber der Anlaß gegeben, die

Verhältnisse der Familie Klötzli zu besprechen und ins-
besondere dem Betragen des Ehemanns bestimmte Zeugnis-
"oten zu erteilen.

Er ist noch nicht einer der Schlimmsten, erklärte Hohlen-
-Lrmi, à Nachbarin, die's wissen mußte. Nur schade, daß
er nn Steinbruch arbeitet: das gibt viel Anlaß zum Trinken."

Das klang nach einem Verdacht: von anderer Seite
ìbbrde Klötzli verteidigt: „Dem Fritz ist in diesem Punkt

chts nachzureden, und wenn er einmal zu viel hat, so tut
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er wenigstens nicht wüst. Aber genug tun müssen die Bei-
den: sie haben ihr steiniges Heimetli viel zu teuer gekauft.
Ich wüßte nicht, wie sie den Zins aufbringen wollten, wenn
ZüselDm

Dir junge Mütter bewies den ihr nachgerühmten Eifer
auf glänzende Weise dadurch, daß sie bloß drei Dienstage
aussetzte, Sobald der kleine Fritzli getauft und damit aus-
gangsfähig war, packte sie ihn unter ein turmhohes Deck-
bettlein in den Kinderwagen, bettete auf die weichen Kissen
den Eierkorb und zog vergnügt ihre Straße. Da sie recht
beliebt war, wurde sie von den Berufsgenossinnen freudig
begrüßt, doch mußte sie sattsam zu hören bekommen, daß
sie noch schrecklich bleich aussehe und daß ihr der Bub die
dicken roten Wangen gestohlen habe.
- Sammelpunkt der Marktfrauen, die mit den Batzen
ängstlich Hausen mußten, war eine niedere, düstere Kaffee-
stube irgendwo auf der Schattseite einer hintern Gasse.
Da führte eine verständige, gutmütige Wirtin das Szepter:
sie- erlaubte ihr Schlafzimmer für die nötige Pflege des

Sprößlings, der sich bei dieser Lebensweise frühe schon ge-
hörig abhärtete. Bisweilen wurde ihm der Heimweg zu
lang: dann schrie er so beharrlich, daß die Mutter bei dem
Stundenstein Halt machte, um Fritziis Hunger zu stillen.
Ein herrliches Martinssömmerchen begünstigte diese Reisen,
solange sie besonders schwierig waren.

Sie beeilte sich jetzt immer, mit ihrem Handel fertig
zu sein und nach Hause zu kommen. Darum gab es sich

öfters, daß sie ohne Begleitung aufbrach und ohne Hilfe
das Wägelchen den langen Rain hinan schieben mußte. Die
Straße führte am Eingang der Steinbrüche vorbei. Es
freute Züseli, wenn Fritz gerade in der Nähe beschäftigt
war. Er durfte wohl einige Augenblicke müßig stehen und
plaudern. Stolz betrachtete er seinen Sohn, während ihm
das Fraueli von den Kämpfen mit den marktenden Haus-
frauen und von dem glücklich erstrittenen Erlös berichtete.

"" '" Gerade diese Begegnungen aber, die gewöhnlich in die
Vesperzeit fielen, mußten bewirken, daß über Züsis Froh-
mut hie und da ein Schatten huschte.

Punkt vier Uhr pflegten sich die Arbeiter an einen
Tisch zu setzen, den sie aus einem Block und dem Bruchstück
einer Platte zusammengesetzt hatten. Aus ihren Taschen

zögen sie Brot und ein Lehrbube schleppte Bier herbei.
Frau Klötzli verwunderte sich über die Größe und Zahl
der Flaschen. Den ganzen Markttag hindurch wendete sie

höchstens drei Batzen auf, hier kostete bloß die Zwischen-
mahlzeit um vier Uhr mehr.

Anfangs suchte Züseli im Stillen nach Entschuldigungen:
„Der Herbst ist ungewöhnlich warm, die Arbeit schwer, vdn
den Wänden des Steinbruchs strahlt die Sonne heiß, mit
dem Winter wird's besser werden."

Sobald die Tage kalt und neblig wurden, verschwanden
allerdings die Riesenflaschen, aber nur um einem kleineren
Fläschlein Platz zu machen. Jetzt galt es, gegen die Kälte
zu kämpfen: der Steinbruch war gegen Norden offen und
grimmig pfiff die Bise hinein. Die wackere junge Frau sah

mit Schrecken, wie im Kreise der Kameraden das Gläslein
herumgeboten wurde. Bald zeigten sich die Folgen der
schlimmen Gewohnheit. Was Fritz für die Haushaltung
beisteuerte, das wurde immer geringer und der Zahltag
brachte gewöhnlich bittere Enttäuschung und Tränen.

AIs Züseli einmal wieder in Begleitung anderer Frauen
den Weg machte, klagte es während der Abschiedsrast bei
dem Stundenstein sein Leid. Es fand teilnehmende Ohren
und allerlei Ratschläge, teils Stimmen kleinmütiger Er-
gebung, teils auch Mahnungen zu tapferer Gegenwehr.

Die alte Hühnerhändlerin aus dem Böhlikrachen schien

durch üble Ersahrungen mißtrauisch und verzagt geworden
zu sein: „Wenn das Mannenvolk einmal auf den Schnaps
erpicht ist, so läßt es so wenig davon als die Katzen vom
Mausen, da ist nichts zu machen, in Gottes Namen nichts."
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©iner lübnern ©etradjtung her Dinge hulbigte bas
i5ol)Ien=Drini: „Stan muh nur niht nachgeben unb nidjt
alles annehmen. Steiner bat eine 3eitlang auh foldje fÇlau=
fen gehabt, aber toohi, ben habe id) anbers breffiert."

„Siit SBüfttun oerbirbt man bei manchem alles", ent=

gegnete bas oerftänbtge £ub=Stäbi, „bu, Drini, haït beineit
Drappi ich on auf biefe Steife febrilen lönnen, aber Blöfeli
grit3 ift aus anberm iool3 gefdjniht Stein, 3üfi, am
heften toäre es, wenn bu ihn aus bem Steinbruch weg»
bringen lönnieft."

„Daheim hat er nicht genug 3U tun."
„So foil er einen ©auernplah fuchen, ba hat er tlei»

nern Sohn, aber bafür auch raeniger ©elegenheit, ©elb 3U

oertun."
Diefer ©lan leuchtete 3üfeli ein unb halb fanb fid)-

ber richtige Snlah, um toarmes ©ifen 3U fchmieben. Sad)
einem halten Siegentag ïam 0frih oerbriehlih unb bis auf bie
Saut- bjirchnäfet heim. Die fpäte Stunbe lieh ahnen, bah er
fid) unterwegs unnötig oerfäumt habe; er roar etwas an=
getrunt'en unb mehr weinerlich- als unwirfd).

Stach bem ©ffen rüdte er mit feinem Sch-meq heraus:
„3a,. ja, unfereiner lann's ben gan3en Dag bös haben wie
ein tounb, an allem Stetter fein unb fid) bann oon foldjen,
bie ben gan3en ©tinter auf bem Ofen liegen, 3um Boljn
unb Dan! wüft fagen laffen."

„2ßer hat bich gefdjolten?" forfchte 3üfelt.
„O, ba einer aus ©rädjtiwil idj habe mir in ber

Stubpinte etwas ins Sfläfhhen geben laffen, weil id) Stagen»
weh hatte; ba meinte ber ©rohhans, bas gehe ihn etwas
an, unb fagte, id) hätte bas ©elb auch beffer an3uwenben
als für Schnaps Der hat gut reben, ber bleibt b'übfd)
am. Spermen, wenn's ein paar Dropfen regnet; als ©or»
wort lann er haben, es fei 3U nah unb gebe nicht gute
Slrbeit."

Stun fiel bie ftfrau lebhaft ein: „©twas baft bu reiht;
mit beut SIrbeiten ba in ben Steinbrüchen ift es oft eine

^

wüfte Sache, ©eh bodj- 3U einem Sauern, bu bift ja als
©üterbub auf einem grofjen &of aufgewachten. Du fannft
melfen; bu braudjft bann nicht ins ©tetter hinaus."

Sie oerftanb es fo trefflich-, ben SJtann 3U Überreben,
bah er einwilligte. Sah wenigen Dagen tonnte er im
3>ed)elader einftehen. 3m Wnf-ang wollte ihm bas Stellen
nidjt recht oonftatten gehen. 3u lange hatten bie Ringer
ben harten Schaft bes Nidels geführt unb waren baburdj-
ungelent geworben. Doch ftellte fid) bie Hebung halb wieber
ein. ©r gewöhnte fidj an bie neue Slrbert, er rühmte, unb
3üfi war froh im ©lauben, einen Sieg errungen 3U haben.

©ber nicht gar lange follte bie £errlidjfett bauerit. Der
Dienft brachte es mit fid), bah SfriB lange nidjt jeben ©benb
baheim 3ubringen tonnte. 3m Sommer ging -alles gut;
ba gab es ©efhäftigung, teine mühigen Stunben, beoor fiel)
bie Hausbewohner 3ur Sul)e legten, ©efährlid) würben je»

bod) bie langen ©tinterabenbe. 3;rihens Sd)Iafftube befanb
fid) nidjt im ©auernbaufe fonbern im ©rbgefdjoh eines
Heinen baufälligen Stödleins. Hier fammelten fidj Bnehte
aus ber Sadjbarfhaft, audj Bameraben 00m Steinbruch her.
©us bem Sdjranl unter einem Haufen alter Bleibungsftüde
beroor würbe bie Schnapsflafdj-e ge3ogen. Die Sdjublabe
im wadeltgen, wurmftid)igen Dtfh barg ein fchmieriges
Bartenfpiel.

Den Steifterleuten blieb bas Dreiben anfänglidj oer»
borgen; bod) würben fie aufmertfam, als fidj- bei einem
foldjen ©clagc einmal heftiger ©torhoedjfel erhob. ©m an»
bem Storgen erhielt Sfrih, währenb er bie Bühe puhte,
Sefud) im Stalle. Der Sauer trat ein, griifjte freunblidj-,
rühmte bie Sauberfeit bes ©ieb's, rebete gelaffen oon allerlei
Dingen unb meinte 3uleht gan3 ruhig: ,,©s wäre mir an»
ftänbiger, wenn bu am ©benb in unfere Stube lämeft; idj
begehre nidjt, bah es beiht, es werbe im Heheladerftödli
gewirtet."

,,©tas idj in meiner 5rei3eit madj-e, geht ©udj nidjts
an", braufte Strife auf.

Der Sauer lieh fid) nicht aus ber Raffung bringen:
„Seht, es geht mich nichts an, fobalb hier ein anberer
mellen wirb."

Sun fing Blöhli an 3U poltern: „3dj gehe, je eher, je

lieber, ich' fage auf. ©tollt 3hr's glauben, ober muh td)-'s

burdj ben ©teibel anfünbigen laffen?"
„Sein, nein", brummte ber Hofbefther fpöttifdj, „ich

glaube es fd)on, jenes Oberlänber Bnehtli hat gemeint:
„3d> will gehen, ber Sîiifter het's g'fiit!"

Stit ber Dafdje -auf bem Süden pilgerte grih fortan
wieber in ben Steinbruch- 3üfeli bulbete ben ©tedj-fel ftill,
hatte es bodj einfehen gelernt, bah eine blohe ©eränberung
ber äuheren Serhältniffe allein Her3 unb Sinn nidjt um»

3ugeftalten oermögen. ©tenn es mit feinem ©tägelhen ben

langen Sain hinan!eud)te, fo betrachtete es mit gan3 feinb»
feiigen Sliden bie fentredjten ©tänbe ber Sanbfteinfelfen.
Solange fdjon hatten Stenfdj-enhänbe hier Stüde los»

gefprengt, Höhlen gebilbet, Banten geformt, bah ber game
Hügel einer lühn gebauten Seftung glich. 3a, eine Swing»
bürg war es, bie ben einft fo waderen, arbeitsluftigen Çrih
in Ueffeln ber ©ewohnheit fdjmadjten htefe.

Unb bod) — in jenen hohen Stauern arbeitete aud)

mandjer, ber treu feine Pflicht tat unb ein folibes Beben

führte. ©ber $rih hielt fidj nicht 3U biefen, fonbern 3U ben

Beichten unb Hnbeftänbigen.
3üfeli bähte jeh't niht mehr baran, ihm anbere Arbeit

an3uweifen; es mähte teine ©orfdj-Iäge unb leine ©orwürfe
mehr; es übte fih mehr unb mehr im ftummen ©ntfagen.

Sonnte es bem Serbienft nahgehen, fo würbe bem

Stangel immer wieber gewehrt. ©ber bie gewohnten ©änge
muhte es in ben nädjften Sohren noh etliche Stale unter»

brechen. Die Familie mehrte fih- ©ter wilbe ©üben Ret»

terten behenbe wie ©emfen an bem faft fentrehten Sorb
oor bem Häuschen herum. Sie würben oon ber Stuttei
gehörig 3ur BIrbeit angehalten. Stit groher Sinbigleit fpür»
ten fie bie oon ben Hühnern oerfhleppten ©ier auf, aud)

wuhten fie weit unb breit alle guten ©eerenplät3e. So un»

geberbig unb wiberljaarig bie 23iirfhletn auh oft waren,
fie tonnten bod) frühe fdjon als gute jöilfsträfte -angefehen

werben.
So pilgerte bie Stutter mit immer gröberen Drag»

laften nach 23ern; bie Stabt mähte fih aus ber engen Hm»

armung bes Sluffes los. 23rüden mit ftoHen Sogen führten
auf weite gelber hinaus. $aft fo fdjnell wie ehebem bie

Soggenhalme, fdjiencn jeht mähtige ^äuferblöde aus bem

©oben 3U wahfen. S3o bisher Srucfjt gepflan3't worben war,
taten fidj jeht Seiler unb &üdjen auf, bie mit ©orräten oer»

forgt werben muhten. Beidj-ter mähte fid) ber Sbfab, beffer

würben bie ©reife. ÜBer auf bem Startt feil hielt, fühlte
fih als ©erfönlidjteit, bie bem öffentlichen SSohle Dicrtfte
leiftete. Stüh 3üfeli empfanb bie ©unft ber Hmftänbe als

wohltätige Silfe.
Satürlih blieben auh Stihgefdjide niht aus. ©uf

3löhlis ^eimwefen war für eine rechte |>offtatt tein Saum.
Das einäige Stättelein war fo fteil, bah felbft bie Saume
hätten abrutfhen müffen-. 3m einsigen 3rledlein ebenen ©rb»

reihs, auf bem ©rätlein hinter bem Bkiufe ftanb ein Birfcw
bäumhen. Star's aud) mit feiner Brone etwas lümmerlih
beftellt, fo lonnte es bod) in guten 3ahrgängen ein Duheub

Bratten füllen, ©inmal blühte es ©nbe 2TpriI wunberfhön.
Stanhen 5lbenb oerfäumte ^rau Blöhli nie, oor bem ©tu»

nahten noh fdjnell bes weihfdjtntmernbe Bleinob 3U bewurt»

bern. Sie hatte babei ©ebanlen, bie oon 3ünftigen Satur»
fdjwärmern als arg hausbaden mit ©eradjtung geftraft toor»

ben wären. Sie fdjmiebete nämlih niht begeifterte ©er|e,

wohl aber eine folibe Sehnung. ©ielleidjt trug ber einstfl®

©aum grühte genug, um bie Snfhaffung oon billigen neuen

Sommerlittelhen für bie ©üben 3u ermöglichen. Der ©ate
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Einer kühnern Betrachtung der Dinge huldigte das
Hohlen-Trini: „Man muh nur nicht nachgeben und nicht
alles annehmen. Meiner hat eine Zeitlang auch solche Flau-
sen gehabt, aber wohl, den habe ich anders dressiert."

„Mit Wüsttun verdirbt man bei manchem alles", ent-
gegnete das verständige Hub-Mädi, „du, Trim, hast deinen
Trappi schon auf diese Weise schulen können, aber Klötzli
Fritz ist aus anderm Holz geschnitzt Nein, Züsi, am
besten wäre es, wenn du ihn aus dem Steinbruch weg-
bringen könntest."

„Daheim hat er nicht genug zu tun."
„So soll er einen Bauernplatz suchen, da hat er klei-

nern Lohn, aber dafür auch weniger Gelegenheit, Geld zu
vertun."

Dieser Plan leuchtete Züseli ein und bald fand sich

der richtige Anlaß, um warmes Eisen zu schmieden. Nach
einem kalten Regentag kam Fritz verdrießlich und bis auf die
Haut durchnäht heim. Die späte Stunde lieh ahnen, dah er
sich unterwegs unnötig versäumt habe: er war etwas an-
getrunken und mehr weinerlich als unwirsch.

Nach dem Essen rückte er mit seinem Schmerz heraus:
„Ja, ja, unsereiner kann's den ganzen Tag bös haben wie
ein Hnnd, an allem Wetter sein und sich dann von solchen,
die den ganzen Winter auf dem Ofen liegen, zum Lohn
und Dank wüst sagen lassen."

„Wer hat dich gescholten?" forschte Züseli.
„O, da einer aus Vrächtiwil ich habe mir in der

Fluhpinte etwas ins Fläschchen geben lassen, weil ich Magen-
weh hatte: da meinte der Erohhans, das gehe ihn etwas
an, und sagte, ich hätte das Geld auch besser anzuwenden
als für Schnaps Der hat gut reden, der bleibt hübsch

am Schermen, wenn's ein paar Tropfen regnet: als Vor-
wort kann er haben, es sei zu nah und gebe nicht guko
Arbeit."

Nrnz fiel die Frau lebhaft ein: „Etwas hast du recht:
mit dem Arbeiten da in den Steinbrüchen ist es oft eine;
wüste Sache. Geh doch zu einem Bauern, du bist ja als
Güterbub auf einem großen Hof aufgewachsen. Du kannst
melken: du brauchst dann nicht ins Wetter hinaus."

Sie verstand es so trefflich, den Mann zu überreden,
dah er einwilligte. Nach wenigen Tagen konnte er im
Hechelacker einstehen. Im Anfang wollte ihm das Melken
nicht recht vonstatten gehen. Zu lange hatten die Finger
den harten Schaft des Pickels geführt und waren dadurch
ungelenk geworden. Doch stellte sich die Uebung bald wieder
ein. Er gewöhnte sich an die neue Arbeit, er rühmte, und
Züsi war froh im Glauben, einen Sieg errungen zu haben.

Aber nicht gar lange sollte die Herrlichkeit dauern. Der
Dienst brachte es mit sich, dah Fritz lange nicht jeden Abend
daheim zubringen konnte. Im Sommer ging alles gut:
da gab es Beschäftigung, keine mühigen Stunden, bevor sich
die Hausbewohner zur Ruhe legten. Gefährlich wurden je-
doch die langen Winterabende. Fritzens Schlafstube befand
sich nicht im Bauernhause sondern im Erdgeschoß eines
kleinen baufälligen Stöckleins. Hier sammelten sich Knechte
aus der Nachbarschaft, auch Kameraden vom Steinbruch her.
Aus dein Schrank unter einem Haufen alter Kleidungsstücke
hervor wurde die Schnapsflasche gezogen. Die Schublade
im wackeligen, wurmstichigen Tisch barg ein schmieriges
Kartenspiel.

Den Meisterleuten blieb das Treiben anfänglich ver-
borgen: doch wurden sie aufmerksam, als sich bei einem
solchen Gelage einmal heftiger Wortwechsel erhob. Am an-
dern Morgen erhielt Fritz, während er die Kühe putzte,
Besuch im Stalle. Der Bauer trat ein, grüßte freundlich,
rühmte die Sauberkeit des Vieh's, redete gelassen von allerlei
Dingen und meinte zuletzt ganz ruhig: „Es wäre mir an-
ständiger, wenn du am Abend in unsere Stube kämest: ich
begehre nicht, daß es heißt, es werde im Hechelackerstöckli
gewirtet."

„Was ich in meiner Freizeit mache, geht Euch nichts
an", brauste Fritz auf.

Der Bauer lieh sich nicht aus der Fassung bringen:
„Nein, es geht mich nichts an, sobald hier ein anderer
melken wird."

Nun fing Klötzli an zu poltern: „Ich gehe, je eher, je

lieber, ich sage auf. Wollt Jhr's glauben, oder muß ich's
durch den Weibel ankündigen lassen?"

„Nein, nein", brummte der Hofbesitzer spöttisch, „ich
glaube es schon, jenes Oberländer Knechtli hat gemeint:
„Ich will gehen, der Muster het's g'siit!"

Mit der Tasche auf dem Rücken pilgerte Fritz fortan
wieder in den Steinbruch. Züseli duldete den Wechsel still,
hatte es doch einsehen gelernt, daß eine bloße Veränderung
der äußeren Verhältnisse allein Herz und Sinn nicht um-
zugestalten vermögen. Wenn es mit seinem Wägelchen den

langen Rain hinankeuchte, so betrachtete es mit ganz feind-
seligen Blicken die senkrechten Wände der Sandsteinfelsen.
Solange schon hatten Menschenhände hier Stücke los-
gesprengt, Höhlen gebildet. Kanten geformt, dah der ganze
Hügel einer kühn gebauten Festung glich. Ja, eine Zwing-
bürg war es, die den einst so wackeren, arbeitslustigen Fritz
in Fesseln der Gewohnheit schmachten hieh.

Und doch — in jenen hohen Mauern arbeitete auch

mancher, der treu seine Pflicht tat und ein solides Leben

führte. Aber Fritz hielt sich nicht zu diesen, sondern zu den

Leichten und Unbeständigen.
Züseli dachte jetzt nicht mehr daran, ihm andere Arbeit

anzuweisen: es machte keine Vorschläge und keine Vorwürfe
mehr: es übte sich mehr und mehr im stummen Entsagen.

Konnte es dem Verdienst nachgehen, so wurde dem

Mangel immer wieder gewehrt. Aber die gewohnten Gänge
muhte es in den nächsten Jahren noch etliche Male unter-
brechen. Die Familie mehrte sich. Vier wilde Buben klet-

terten behende wie Gemsen an dem fast senkrechten Bord
vor dem Häuschen herum. Sie wurden von der Mutter
gehörig zur Arbeit angehalten. Mit großer Findigkeit spür-

ten sie die von den Hühnern verschleppten Eier auf, auch

wußten sie weit und breit alle guten Beerenplätze. So un-

geberdig und widerhaarig die Bürschlein auch oft waren,
sie konnten doch frühe schon als gute Hilfskräfte angesehen

werden.
So pilgerte die Mutter mit immer größeren Trag-

lasten nach Bern: die Stadt machte sich aus der engen Um-

armung des Flusses los. Brücken mit stolzen Bogen führten
auf weite Felder hinaus. Fast so schnell wie ehedem die

Roggenhalme, schienen jetzt mächtige Häuserblöcke aus dein

Boden zu wachsen. Wo bisher Frucht gepflanzt worden war,
taten sich jetzt Keller und Küchen auf, die mit Vorräten ver-

sorgt werden muhten. Leichter machte sich der Absatz, besser

wurden die Preise. Wer auf dem Markt feil hielt, fühlte
sich als Persönlichkeit, die dem öffentlichen Wohle Dienste

leistete. Auch Züseli empfand die Gunst der Umstände als

wohltätige Hilfe.
Natürlich blieben auch Mißgeschicke nicht aus. Auf

Klötziis Heimwesen war für eine rechte Hofstatt kein Raum.
Das einzige Mättelein war so steil, dah selbst die Bäume
hätten abrutschen müssen. Im einzigen Flecklein ebenen Erd-

reichs, auf dem Erätlein hinter dem Hause stand ein Kirsch
bäumchen. War's auch mit seiner Krone etwas kümmerlich

bestellt, so konnte es doch in guten Jahrgängen ein Dutzend

Kratten füllen. Einmal blühte es Ende April wunderschön.

Manchen Abend versäumte Frau Klötzli nie, vor dem Ein-

nachten noch schnell des weihschimmernde Kleinod zu bewun-

dern. Sie hatte dabei Gedanken, die von zünftigen Natur-
schwärmern als arg hausbacken mit Verachtung gestraft wor-
den wären. Sie schmiedete nämlich nicht begeisterte Verse,

wohl aber eine solide Rechnung. Vielleicht trug der einzige

Baum Früchte genug, um die Anschaffung von billigen neuen

Sommerkittelchen für die Buben zu ermöglichen. Der Vale
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Strandbad Thun.
Der Sommer 1933 fjcit Dfjun ein

nettes, großes Stranbbab gebraut,
bas rtad) ber SBaffer,« Saab« unb
Srüttpdje gemeßen nac^ fiugano
bas größte ber Sdjtoeiä ift, unb
lanbfdjaftlid) eine überaus retäooüe
Sage tjat, bie iljresgleidjen fudjt. Das
Stranbbab befinbet ftd) außerhalb ber
Grabau an ber £ad)en, in unmittelbarer
ffitje ber Staatsftraße DljiwnSptej, unb
junücfjft ber §alteftelle ber B. L. S. in
Dürrenaft. Dirett neben bem Eingangs«
gebäube befinbet ftd) im fog. ftanalbaffin
bie iDIotorbootslänbte ber Dampffdjiff«
faljrt Spmerfee, unb anfcpeßenb an
bie 3ufa|rts[traße gum Stranbbab finb
<f!attpläße für Automobile unb Einfteü«
gelegenÇeiten für gaßrräber erfteüt
œotben. gür ben ßolaloertep äroifdjen
ber Stabt unb bem Stranbbab bient
ein Auto« unb SDIotorbootoerteljr nebft
bem 5Bat)nanfd)Iuß. gür bie Stabt«
berner ift eine große SBerbiKigung ber
Gotttttagsfatjrtarten nadj bem Stranb«
bab eingetreten.

Als wichtige Seile bes Stranbbabes
finb bie Anlagen für bas Sporl[d)tDtmmen
ju eraräfinen. Sieben ber Sd)totmmbaI)n
befinbet fid) bas Sprungbeden mit einem
Sprungturm, gür bie Aidjtfdjtoimmer
Ijeljt ber gange, 240 m lange, natür«
lidje Stranb gur S3erffigung. Die
SBaffertiefe am Stranb oariert, je nach
bent SBafferftanb bes Sees, bis 90 cm. Eine rounberooüe Sage pt bas blid auf bas Stranb« unb SBabeleben. SDlit bem Stranbbab als eingigartige
Stranbbabreftaurant am öftlpen Enbe ber Sauanlage unb bietet mit bem iIBo[)lfat)rtseinridjtung toirbt fid) Dtjun neue greunbe. Es tjat fid) bamit bei
großartigen panorama auf bie See«unbSergtoeIt einen intereffanten Aus« ber Setonung feiner Sebeutung als grembenort abfolut großzügig gegeigt.

ïorgte für fMeiber arrt allerleßten unb unliebften. Daß Srot
fein rnüffe, bas Begriff er jdiließlicbi noch, aber fobalb Schuhe
ob« Stoff für i5ofén nötig rourben, fanb er immer, bas fei
tinnötig unb bie alten Sachen tonnten es nocb ein 3ahr
tang tun. Darum mußte bie Hoffnung auf bie 5tirfd)enernte
öegriinbet toerben.

Am Aîorgen Botte 3üfeli nicht 3eit, audfi nur ein paar
fritte 3u fpagieren, aber einen Slid nach bem üügel«
gräteten hinauf mußte es both: loerfen, um ficb 3u oer«
geœilfern, baß bie roeiße £aube nod) unoerfebrt auf beut
-ßäumdjen fiße. Son Dag 3U Sag tourbe ber Sd)mud reicher,
bts fidj audj bie leßten 3nofpen entfaltet Batten. Auf ben
otoeigen faßen bie Söglein als S3äd)ter, bie fröhlich bes
oröBIings Srad)t tunb taten unb ptiefen. (Schluß folgt.)

Wieviel Nikotin schluckt der Raucher?

2BoBI Bett fid) bie SSiffenfcbaft bereits bes öftern mit
oer Aufgabe befaßt, ben in ben Dabafraud) übergeBenben
<mtctl bes Aifotins unb bamit bie oom Saud)er felbft
onfurniert.e Aifotinmenge feft3uftellen. Dod) toaren bie Sr=

Seontffe oielfad) toiberfprecbenb unb lüdenbaft. gorfdfungen
«.«uern 3eit Baben nun nad) Stitteiilungen in ber 3eit=

AT-rr angeroanbte ©hernie eine Seihe roertooller Auf«
Wulfe 3u biefer Srage geliefert. Dabei ift fotoobl ber oon

ffai
?®Knenben 3igarette unmittelbar in bie Duft auf«

^^ud) als auch ber burtb bie 3tgareite einge30=

„ «örtnenraud) mit £ilfe einer für ben befonberen 3roed

IiJ+r SrüfeinricBtung oon mehreren Dabafforten
PHtu u

' ®®rben. Es îeigte fid), baß oon bem Daba!

An a* on Aifotin burchfchmittlich 93,5 Sro3ent in ben

ein
beigeben. Somit oerbrennt ober 3erfeßt fid) nur

int» «
Springer Deil bes Aifotins. Serfudje brachten ben

Aachtoeis, baß ber Aifotingebalt bes Aufeen«
-5ttnenrau(Bes toefentlidfi burd) bas Dempo bes Aaudfens

ber 3igarette beeinflußt toirb. fiieß mau 3. S. eine 3iga=
rette nur 5 iütinuten oergtimmen, raudfte man fie alfo
fd)uell auf, bann gelangten 85.. bis 87 Sro3ent bes im
(SefamtraucB oorBanbenen Aitotins in ben 3nnenraud).
AaucBte man langfamer, fteigerte man bie ©limmbauer auf
7 Stinuten, fo gelangten nur 70.Sro3ent in ben 3nnen=
unb 30 Sro3ent in ben Außenraud). Sei 9 Stinuten ©limm«
bauer roaren bie Aüotinmengen bes 3nnen= unb Außen«
ranches faft gleidj.

Rundschau.

Amerikas Zuversicht und Zweifel.

Die Sereinigten Staaten haben einen Äommiffar
für ben nationalen S3 i e b e r a u f b a u. ©s ift ber

©eneral 3obnfon, ber in ben Ießten S3od)en oer«
fd)iebentli(h' über feine Aufgabe unb bie Situation bes fian»
bes gefprodjen. ©inmal tourbe in Suropa eilfertig bie Aach«
rieht oerbreitet, 3obnfon babe oor ben folgen ber 3nflatton
getoarnt; er habe auf bie Steigerung ber Sreife bingeroiefen,
bie in feinem Serbältnis 3ur Steigerung ber Döbue ftehe;
er habe auch propf)e3eit, baß bie Union einer neuen, roeit
ftBIimmeren ftataftropbe entgegengebe, roenn fie nicht bei«

3eiten ber glut ber neuen heberprobuftion entgegentrete.
Das SSiihtigfte, roas 3obnfon gefagt, unb oias audi

alle anbern Dänber hören muffen, ift fein öinroeis auf bie
Aotroenbigfeit einer Aeuorbnung ber 3nbu«
ft r i e. Auch ohne ben großen 3ufammenbrud), fo fagt er,
hätte fie fommen muffen.

Sr ftellt feft, baß bie Union bem Sräfibenten Soll«
madften gegeben, biefe Crganifation in bie SSege 311 leiten,
SoIImadjten, oieldje roeiter gingen als felbft
roäbienb bes S3elt!rieges. Diefe SoIImachten folten
nicht angeœenbet œerben, roenn bie 3nbuftrie — unb ge=
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Htraiìâuà l'Iiuri.
Der Sommer 1933 hat Thun ein

«es, großes Strandbad gebracht,
das nach der Wasser,- Sand- und
Grünfläche gemeßen nach Lugano
das größte der Schweiz ist, und
landschaftlich eine überaus reizvolle
Lage hat, die ihresgleichen sucht. Das
Arandbad befindet sich außerhalb der
Schadau an der Lachen, in unmittelbarer
Nähe der Staatsstraße Thun-Spiez, und
Mächst der Haltestelle der R.D.8. in
Mrenast, Direkt neben dem Eingangs-
Müde befindet sich im sog. Kanälbassin
die Motorbootsländte der Dampfschiff-
sahrt Thunersee, und anschließend an
die Zufahrtsstraße zum Strandbad sind
Parkplätze für Automobile und Einstell-
gelegenheiten für Fahrräder erstellt
worden. Für den Lokalverkehr zwischen
der Stadt und dem Strandbad dient
à Auto- und Motorbootverkehr nebst
dem Bahnanschluß. Für die Stadt-
berner ist eine große Verbilligung der
Conntagsfahrkarten nach dem Strand-
bad eingetreten.

Als wichtige Teile des Strandbades
sind die Anlagen für das Sportschwimmen
M erwähnen. Neben der Schwimmbahn
befindet sich das Sprungbecken mit einem
Cprungturm. Für die Nichtschwimmer
steht der ganze, 240 irr lange, natür-
We Strand zur Verfügung. Die
Wassertiefe am Strand variert, je nach
dem Wasserstand des Sees, bis 30 orir. Eine wundervolle Lage hat das blick auf das Strand- und Badeleben. Mit dem Strandbad als einzigartige
Strandbadrestaurant am östlichen Ende der Bauanlage und bietet mit dem Wohlsahrtseinrichtung wirbt sich Thun neue Freunde. Es hat sich damit bei
großartigen Panorama auf die See-undBergwelt einen interessanten Aus- der Betonung seiner Bedeutung als Frcmdenort absolut großzügig gezeigt.

sorgte für Kleider am allerletzten und unliebsten. Daß Brot
sein müsse, das begriff er schließlich noch, aber sobald Schuhe
oder Stoff für Hosen nötig rvurden, fand er immer, das sei

unnötig und die alten Sachen könnten es noch ein Jahr
lang tun. Darum mußte die Hoffnung auf die Kirschenernte
gegründet werden.

Am Morgen hatte Züseli nicht Zeit, auch nur ein paar
schritte zu spazieren, aber einen Blick nach dem Hügel-
grätchen hinauf mußte es doch werfen, um sich zu ver-
gewissern, daß die weiße Haube noch unversehrt auf dem
âumchen sitze. Von Tag zu Tag wurde der Schmuck reicher,
bis sich auch die letzten Knospen entfaltet hatten. Auf den
oweigen saßen die Vöglein als Wächter, die fröhlich des
Frühlings Pracht kund taten und priesen. (Schluß folgt.)

wieviel Wirtin sàluàt cìer Rauàer?

Wohl hat sich die Wissenschaft bereits des öftern mit
mr Aufgabe befaßt, den in den Tabakrauch übergehenden
Anteil heg Nikotins und damit die vom Raucher selbst
onsumierte Nikotinmenge festzustellen. Doch waren die Er-

monisse vielfach widersprechend und lückenhaft. Forschungen
lauern Zeit haben nun nach Mitteilungen in der Zeit-

lür angewandte Chemie eine Reihe wertvoller Auf-
Muffe zu dieser Frage geliefert. Dabei ist sowohl der von
fi/ à"àden Zigarette unmittelbar in die Luft auf-à Rauch als auch der durch die Zigarette eingezo-
nob^.ânenrauch mit Hilfe einer für den besonderen Zweck

lchaffenen Prüfeinrichtung von mehreren Tabaksorten
?Mcht worden. Es zeigte sich, daß von dem Tabak

milzaltenen Nikotin durchschnittlich 93,5 Prozent in den

àübergehen. Somit verbrennt oder zersetzt sich nur
im- »

geringer Teil des Nikotins. Versuche brachten dm

là^àn Nachweis, daß der Nikotingehalt des Außen-
ânenrauches wesentlich durch das Tempo des Rauchens

der Zigarette beeinflußt wird. Ließ man z. B. eine Ziga-
rette nur 5 Minuten verglimmen, rauchte man sie also
schnell auf, dann gelangten 35. bis 87 Prozent des im
Gesamtrauch vorhandenen Nikotins in den Jnnenrauch.
Rauchte man langsamer, steigerte man die Glimmdauer auf
7 Minuten, so gelangten nur 70 Prozent in den Innen-
und 30 Prozent in den Außenrauch. Bei 9 Minuten Glimm-
dauer waren die Nikotinmengen des Innen- und Außen-
rauches fast gleich.

^nieriì<n8 ^uversiàt unà Beitel.
Die Vereinigten Staaten haben einen Kommissar

für den nationalen Wiederaufbau. Es ist der

General Johnson, der in den letzten Wochen ver-
schiedentlich über seine Aufgabe und die Situation des Lan-
des gesprochen. Einmal wurde in Europa eilfertig die Nach-
richt verbreitet, Johnson habe vor den Folgen der Inflation
gewarnt,- er habe auf die Steigerung der Preise hingewiesen,
die in keinem Verhältnis zur Steigerung der Löhne stehe,-

er habe auch prophezeit, daß die Union einer neuen, weit
schlimmeren Katastrophe entgegengehe, wenn sie nicht bei-
zeiten der Flut der neuen Ueberproduktion entgegentrete.

Das Wichtigste, was Johnson gesagt, und was auch
alle andern Länder hören müssen, ist sein Hinweis auf die
Notwendigkeit einer Neuordnung der Indu-
strie. Auch ohne den großen Zusammenbruch, so sagt er,
hätte sie kommen müssen.

Er stellt fest, daß die Union dem Präsidenten Voll-
machten gegeben, diese Organisation in die Wege zu leiten,
Vollmachten, welche weiter gingen als selbst
während des Weltkrieges. Diese Vollmachten sollen
nicht angewendet werden, wenn die Industrie und ge-
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